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der vorige sind Zugvögel, die von October bis Märe im Port Nicholson weilen).

— Carpophaga iiovae Zeelandiae. — Colurnix novae Zeelandiae. — Apte -

ryx ausiraiis. — Charadinus virginianus, obscurus. — TblDornis (Hiaticala)

Rossii (Auklandinseln), novae Zeelaiidie. — Anarhynchus frontalis. — Hae-

matopus longirostris, unicolor. -— Herodias flaviroslris, matork. — Bolau-

rus melanotis. — Limosa lapponica. — Himantopus novae Zeelan diae. —
Ocydromus australis, (DiefTenhachii, Chathaminsei) assimilis. — Orty gometra

affinis, tabuensis. — Porphyrio melanotas. — Casarca variegata. — Anas

superciliosa, chlorotis. — Spatuln rliynchotis. — Uymenolaimus malacorhyn-

chus. — Fuligula novae Zeelandiae. — Podiceps rufipectus. — Spheniscus

minor. — Eudyptes pacliyrhynchus, antipodus. — Pelecanoides urinalrix.

— Puffinus aequinoctiaiis, major. — Procellaria gigantea, Cookii^ Gnavia. —
Prion vittatus. — Destris aniarcticus. — Larus dominiccanus, novae Hollan-

diae. — Sterna frontalis, antarctica. — Hydrocheiidon albostriatus. —? Sula

errator. — Gracalus cirrhatus, varius, chalconolus, punctatus, carboides, me-

lanoleucus, brevirostris.

Dieses Verzcichniss müssen wir aber bereits als unvollständig erklaren, da

Gould mehreres Neue besitzt, doch lässt sich dies nicht gut in die Syno-

nymik Gray' 8 bringen, der ein grosser novator omnium rerum ist.

Aus dem Gebiete der Pflanzengeographie.

Von Prof. Jul. Walter in Prag.*)

Die Betrachtung der gesammten Pflanzendecke der Erde ist Gegenstand

der Pflanzengeographie, der von Alexander v. Humboldt im Jahre 1 805

begründeten Wissenschaft, welche die Gewächse in Bezug auf ihr gesellschaft-

liches Auftreten in den verschiedenen Kiiraaten der Erde in's Auge fasst.

Weit wie das Feld, welches sie durchforscht, schildert sie in grossen Zügen

den Eindruck, welchen die Pflanzendecke der Erde macht, von den Eisfeldern

des Nordens bis zu den üppigen Tropengegenden, von der Gränze des ewigen

Schnees auf den höchsten Gipfeln der Berge bis auf den Boden des Meeres,

ja selbst bis in das Innere der Erde.

Die Vertheilung und Verbreitung der Gewächse über die Erde ist jedoch,

wenn nicht gänzlich, so doch wenigstens wesentlich theils von der Beschaf-

fenheit des Bodens, theils von den Einflüssen der Atmosphäre, besonders aber

von den Wärmeverhältnissen abhängig Jede Pflanze bedarf zu ihrem Leben

eine bestimmte jährliche Wärmemenge und eine bestimmte Vertheilung dieser

Wärmemenge durch die einzelnen Jahresteiten ; es war daher für die Pflanzen-

*) Vorgetrogen in der Vers animlung des Lotos-Vereins am 26. Hai 1. J.

Die Red.
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geographie vor Allen von grössler Wichligkeit. fliejenigcii Piiukte Her Erd

zu kennen, welclie eine gleiciie mittlere Julirestemperatur, und eine gleicb

mittlere Temperatur der Jahreszeiten besitzen Zu diesem Endzwecke sind a

verschiedenen Orten Beobachtungen angestellt worden, und A. v. Humbolc

war bekanntlich der Erste, welcher diejenigen Orte, die dieselbe mittlere Jah

restemperatur haben, auf geographischen Karten durch Linien verband, die e

„Isothermen" nannte. Ware die Erde eine vollkommene Kngel, ihre Ober

fläche ganz eben, und entweder blos aus Wasser oder blos aus Land zusam

mengesetzt, die Atmosphäre selbst keinerlei Störungen ausgesetzt, und wai

der Boden keiner ungleichen Erwärmung fähig, so würde die Zunahme dt

Temperatur von den Polen zum Aequator ganz regelmässig erfolgen, und t

würde demgemäss die einfache Angabe der geografischen Breite eines Ortt

genügen, um die Wärmeverhältnisse desselben sofort a priori mit Sicherhei

berech|ien zu können. Allein die Verschiedenartigkeit der Erwärmung un

der Ausdünstung des festen Erdbodens und des Wassers, die Verschieden

artigkcit der Reflexion der Licht- und Wärmestrahlen in den Ebenen und Ge

birgen, auf dem Festlande und dem Meere, in nackten und mit Vegetatioi

bedeckten Gegenden, die vielerlei Meeres- und Luftströmungen, die höclis

verschiedenen Mengen der Hydro-Meleore u. s. w. bringen zahllose Modifica

tionen der Temperaturverhältnisse hervor, in Folge deren die Isothermen dei

Breitegraden nicht parallel laufen, sondern dieselben durchkreuzen. Da ferne

in den Tropengegenden der Unterschied zwischen dem Maximum und Minimun

der jährlichen Temperatur am geringsten ist und nach den Polen allmälig zu

nimmt, so ist es erklärlich, dass in den heissen Gegenden die Isolhermei

nur wenig, in den kalten Gegenden hingegen sehr bedeutend von den Paral-

lelkreisen abweichen. Besonders sind auf der nördlichen Halbkugel die Ost-

. kästen der Continente so wie der einzelnen Glieder derselben kälter, als dit

Westküsten unter gleicher Breite ; eine Erscheinung, die den nördlichen Breitet

vorherrschenden Westwinden zuzuschreiben ist, welche von der See kommem

die Strenge des Winters mildern. Es beschreiben demnach die Isothermen

der kälteren Zonen Wellenlinien, welche sich von der Westküste Amerikas

nach dessen Ostküste herabsenken, dann durch den atlantischen Ocean nacl

der Westküste Europas bedeutend gegen den Pol emporsteigen, von dei

Westküste Europas an sich wieder senken, und endlich im Innern von Asien

von der Richtung der Breitegrade nur wenig abweichen. Die südliche Hall)-

kugel zeigt hingegen die entgegengesetzte Erscheinung: dort sind die öst-

lichen Küsten milder als die westlichen.

Einen noch grösseren Einfluss auf die Verbreitung der Gewächse hat

die mittlere Temperatur der Jahreszeiten, ganz besonders aber des Sommers

und des Winters. Es war daher auch nolhwendig, diejenigen Puncte der
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Erde kennen zu lernen, wo dem Sommer und dem Winter derjenige Tempe-

raturgrud eigen isl, den die fragliche Pflanze zu ihrer Existenz bedarf. Des-

halb verband man auch die Puncle der Erde von gleicher mittlerer Sommer-

temperatur durch Linien, die man „Isotheren," undjene von gleicher mittlerer

Winfeiteraperatur, die man „Isochimenen* nannte. Der Verlauf der Isotheren

ist dem der Isothermen entgegengesetzt, indem sich die Isotheren im Inuern

der Continente gegen Norden biegen, dagegen in den die grossen Continente

scheidenden Meeren gegen Süden sich senken. Dagegen verlaufen die Iso-

chimenen ähnlich, wie die Isothermen, indem sie innerhalb der Continente

I stark gegen den Aequator herabsinken, innerhalb der Oceane- dagegen sich

^ gegen den Pol erheben. Beide Erscheinungen sind aus der Verschiedenheit

des Continental- und Küstenklimas leicht erklärlich. Bezüglich der Verbrei-

tung der Gewächse müssen demnach in der gemässigten und polaren Zone

beider Hemisphären alle Pflanzen, welche während ihrer Vegetationsperiode

eine beträchtliche Wärmemenge bedürfen, dagegen während des Winterschlafes

ziemlich unempfindlich gegen niedrige Temperaluren sind, im Innern der Con-

tinente weit gegen den Pol emporgehen, an den Küsten sich aber gegen den

Aequator zurückziehen. Im Gegeniheil wird bei solchen Pflanzen, welche eine

möglichst gleichmässige, aber nicht hohe Temperatur bedürfe«, das umgekehrte

Verhältniss sich zeigen. Der Verlauf der Isotheren nnii Isochimenen bestimmt

r daher vorzüglich die Gränzen der Verbreitungsbezirko der Gewächse gegen

1 Süden und Norden, und da sich diese Linien schneiden, auch die Gränzen

gegen Westen und Osten.

(Schlucs folgt.)

Aufforderung an die böhmischen Botaniker.

'j Es leben noch bis heutigen Tages in unserem Vaterlande, ja selbst im

'' Auslande, noch Viele der älteren Verehi-er der scienfia amabilis und eifrige

'I Forscher in der böhmischen Flora, die gewiss ihre gemachten Erfahrungen,

' Beobachtungen und Funde werden verzeichnet und so der Nachwelt erhalten

haben. An diese verehrten Freunde der so schönen Wissenschaft ergeht hie-

rait meine ergebene Bitte, mir ihre Notizen zur Bearbeitung des vaterländischen

Werkes, eines Bepertorium florae bohemicae, freundlichst zu

vergönnen und so zu meinen Mitarbeitern zu werden, denn nur mit vereinten

Kräften Messe sich ein vollständiges Ganzes bilden.

Die Notizen bitte ich nur auf sichere unzweifelhafte Daten zu stützen, denn

das Repertorium rauss reine Wahrheit enthalten. Abarten, Spielarten (Formen),

selbst Metamorphosen wolle man auch berücksichtigen, ohne jedoch sich einer

Speciessucht schuldig zu machen, und wo möglich und nöthig die geogno-

stische Unterlage augeben. Bei selteneren Pflanzen wolle die Localilät
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